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Zusammenfassung 

In einer zunehmend dynamischen und unsicheren Geschäftswelt sind agile 

Lieferorganisationen gefordert, schnell und flexibel auf Veränderungen zu reagieren. Dabei 

zeigt sich immer deutlicher: Der Erfolg agiler Transformationen hängt nicht allein von neuen 

Prozessen und Frameworks ab, sondern maßgeblich von den informellen Verbindungen 

zwischen Mitarbeitenden – den persönlichen Netzwerken. 

Persönliche Netzwerke ermöglichen schnellen Wissensaustausch, fördern die Zusammenarbeit 

über Team- und Abteilungsgrenzen hinweg und schaffen ein Klima des Vertrauens. Diese 

Netzwerke sind der unsichtbare Motor, der agile Organisationen antreibt, indem sie 

Entscheidungsprozesse beschleunigen und die Resilienz gegenüber äußeren Schocks stärken. 

Anhand von Fallstudien zeigt dieses Paper, wie Unternehmen durch gezielte Förderung 

persönlicher Netzwerke ihre Performance und Innovationskraft steigern können. Ob in der 

Produktentwicklung oder im Kontext einer umfassenden agilen Transformation: Netzwerke 

erleichtern die Lösung komplexer Herausforderungen und tragen dazu bei, Silos aufzubrechen 

und eine nachhaltige, kollaborative Unternehmenskultur zu etablieren. 

Die zentrale Botschaft für das Management lautet: Persönliche Netzwerke sind ein 

entscheidender Hebel für Resilienz und nachhaltigen Erfolg. Ihre gezielte Förderung ist 

unerlässlich, um das volle Potenzial agiler Organisationen auszuschöpfen. 
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Netzwerke statt Hierarchien: Erfolg agiler Transformationen 

Die heutige Wirtschaftswelt ist geprägt von Volatilität, Unsicherheit, Komplexität und 

Mehrdeutigkeit – auch bekannt als die VUCA-Welt. In diesem Kontext stoßen traditionelle 

hierarchische Organisationsstrukturen an ihre Grenzen. Um wettbewerbsfähig zu bleiben, 

setzen immer mehr Unternehmen auf agile Methoden und Frameworks wie Scrum, SAFe oder 

DevOps. Diese versprechen, die Zusammenarbeit zu verbessern, Innovationszyklen zu 

verkürzen und die Kundenorientierung zu stärken. 

Doch die Realität zeigt: Der Erfolg agiler Transformationen hängt nicht nur von der Einführung 

neuer Prozesse ab, sondern maßgeblich von der Art und Weise, wie Menschen in einer 

Organisation miteinander interagieren. Persönliche Netzwerke – informelle Verbindungen 

zwischen Mitarbeitenden – spielen dabei eine zentrale Rolle. Sie fördern den 

Wissensaustausch, erleichtern die Problemlösung und stärken das Vertrauen innerhalb der 

Organisation. Dieses Paper beleuchtet die Bedeutung persönlicher Netzwerke in agilen 

Lieferorganisationen, stellt praxisbewährte Methoden zu ihrer Förderung vor und diskutiert 

empirische Fallbeispiele. 

 

2. Agile Lieferorganisationen und die Rolle persönlicher Netzwerke 

2.1 Die Besonderheiten agiler Lieferorganisationen 

Agile Lieferorganisationen sind darauf ausgelegt, schnell und flexibel auf Veränderungen zu 

reagieren. Sie zeichnen sich durch flache Hierarchien, cross-funktionale Teams und iterative 

Arbeitsweisen aus. Anders als in traditionellen Strukturen liegt der Fokus nicht auf starren 

Prozessen, sondern auf der kontinuierlichen Verbesserung und dem gemeinsamen Lernen. 

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor ist dabei die Fähigkeit, Wissen effizient zu teilen und 

Entscheidungen dezentral zu treffen. In diesem Zusammenhang gewinnen persönliche 

Netzwerke an Bedeutung. Sie bilden das unsichtbare Rückgrat agiler Organisationen, indem 

sie informelle Kommunikationskanäle schaffen und die Zusammenarbeit über Team- und 

Abteilungsgrenzen hinweg erleichtern (Beck et al., 2001). 
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2.2 Persönliche Netzwerke: Ein unterschätzter Erfolgsfaktor 

Persönliche Netzwerke bestehen aus den sozialen Verbindungen zwischen Individuen. Sie 

basieren auf Vertrauen, wechselseitigem Nutzen und gemeinsamen Erfahrungen. In agilen 

Organisationen übernehmen diese Netzwerke wichtige Funktionen: 

• Wissensaustausch: Netzwerke ermöglichen es, Informationen schnell und informell 

weiterzugeben. 

• Problemlösung: Durch persönliche Beziehungen lassen sich Herausforderungen oft 

schneller und unbürokratischer lösen. 

• Vertrauensbildung: Netzwerke schaffen Transparenz und fördern das Vertrauen 

innerhalb und zwischen Teams. 

Studien zeigen, dass Organisationen mit starken Netzwerken widerstandsfähiger gegenüber 

externen Schocks sind und eine höhere Innovationsfähigkeit aufweisen (Burt, 2005). 

 

 

 

Fazit: Agile Lieferorganisationen profitieren in hohem Maße von gut gepflegten persönlichen 

Netzwerken. Sie stärken die Resilienz und fördern eine kollaborative Unternehmenskultur. 

 

3. Methoden zur Förderung persönlicher Netzwerke 

Der Aufbau und die Pflege persönlicher Netzwerke geschehen nicht von selbst. Unternehmen 

können jedoch gezielt Rahmenbedingungen schaffen, um die Entstehung solcher Netzwerke 

zu fördern. 

3.1 Tools zur Selbstreflexion 
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Selbstreflexion ist der erste Schritt zur Entwicklung persönlicher Netzwerke. Mitarbeitende 

müssen sich ihrer bestehenden Verbindungen und ihrer eigenen Motivationsfaktoren bewusst 

werden. 

• Personal Maps: Dieses Tool ermöglicht es, bestehende Netzwerke visuell darzustellen 

und potenzielle Lücken zu identifizieren. Es dient als Ausgangspunkt für den gezielten 

Aufbau neuer Verbindungen (Cohn & Thiel, 2020). Die Anwendung erfolgt meist in 

Workshop-Formaten, bei denen Teilnehmende ihre Netzwerke kartografieren und 

reflektieren, welche Verbindungen gestärkt oder neu aufgebaut werden sollten. In der 

Praxis zeigte sich, dass solche Workshops häufig neue Impulse für die Kollaboration 

innerhalb der Teams setzen. 

• Moving Motivators: Diese Karten helfen, individuelle Motivationen zu reflektieren. 

Sie unterstützen die Selbstwahrnehmung und erleichtern es, gemeinsame Interessen mit 

potenziellen Netzwerkpartnern zu erkennen (Appelo, 2011). Die Methode wurde 

ursprünglich entwickelt, um Führungskräften und Mitarbeitenden eine einfache 

Möglichkeit zu bieten, ihre intrinsischen und extrinsischen Motivationen zu erkunden. 

Unternehmen, die Moving Motivators in ihre Leadership-Programme integrieren, 

berichten von einer verbesserten Teamdynamik und einer gesteigerten Identifikation 

mit Unternehmenszielen. 

 

3.2 Team-Formate zur Netzwerkbildung 

Neben der individuellen Reflexion sind teamorientierte Formate wichtig, um Netzwerke 

innerhalb und zwischen Teams zu stärken. 

• Delegation Poker: Dieses Format fördert die Transparenz über 

Entscheidungsbefugnisse und stärkt das gegenseitige Vertrauen. In einem von uns 

begleiteten Projekt in der Automobilindustrie wurde Delegation Poker eingesetzt, um 

die Entscheidungsfindung zwischen Product Ownern und Entwicklern zu verbessern. 

Nach der Einführung dieses Formats berichteten alle Beteiligten von einer deutlich 

klareren Verteilung von Verantwortlichkeiten und einer Reduktion von 

Entscheidungskonflikten. 

• Knowledge Lunch: Informelle Treffen, bei denen Wissen in entspannter Atmosphäre 

ausgetauscht wird, fördern den interdisziplinären Dialog. Besonders in großen 

Organisationen mit diversen Abteilungen hat sich dieses Format als effizient erwiesen, 

um „Wissenssilos“ abzubauen. 

 

3.3 Cross-Teaming-Ansätze 

Ein besonderer Fokus liegt auf der Förderung von Netzwerken über Teamgrenzen hinweg. 

• Communities of Practice (CoPs): Diese Gruppen bringen Mitarbeitende mit 

ähnlichen Interessen zusammen und fördern den Austausch von Best Practices 

(Wenger, 1998). In einem IT-Dienstleistungsunternehmen führte die Einführung von 

CoPs zu einer messbaren Verbesserung der Entwicklungszyklen und einer stärkeren 

Vernetzung der Teams. 
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• Coffee Meetups: Ungezwungene Treffen, die den Aufbau neuer Verbindungen 

erleichtern. Studien zeigen, dass solche informellen Settings eine niedrigere 

Eintrittsbarriere für die Netzwerkbildung schaffen und dadurch besonders für 

introvertierte Mitarbeitende geeignet sind. 

 

 

 

Fazit: Durch den gezielten Einsatz dieser Methoden können Unternehmen die 

Entstehung und Pflege persönlicher Netzwerke systematisch unterstützen. 

 

4. Fallstudien: Netzwerke in der Praxis 

4.1 Fallbeispiel: Agile Transformation in einem Technologiekonzern 

Ein international tätiger Technologiekonzern entschied sich, seine Geschäftsbereiche 

schrittweise auf agile Arbeitsmethoden umzustellen, um auf Marktveränderungen schneller 

reagieren zu können. Die Transformation umfasste über 5.000 Mitarbeitende in verschiedenen 

Ländern und Kulturen. 

Kontext und Herausforderungen 

Der Konzern war traditionell hierarchisch organisiert, mit klar abgegrenzten 

Verantwortlichkeiten und Kommunikationswegen. Diese Struktur führte zu langen 

Entscheidungsprozessen und einer isolierten Arbeitsweise zwischen Abteilungen. Die agile 

Transformation sollte diese Silos aufbrechen und eine dynamischere Zusammenarbeit 

ermöglichen. 

Maßnahmen zur Förderung persönlicher Netzwerke 

Im Rahmen der Transformation wurde ein umfassendes Programm zur Netzwerkförderung 

eingeführt: 
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• Agile Syncs: Wöchentliche Synchronisationsmeetings, an denen Führungskräfte, 

Product Owner und Scrum Master teilnahmen. Diese Treffen boten eine Plattform, um 

Herausforderungen und Lösungen aus verschiedenen Teams zu diskutieren. 

• Cross-Team-Coaching: Erfahrene agile Coaches unterstützten Teams dabei, interne 

und externe Netzwerkbeziehungen zu stärken. 

• Buddy-Programme: Neue Mitarbeitende wurden mit erfahrenen Kollegen aus anderen 

Teams verbunden, um den Austausch über Abteilungsgrenzen hinweg zu fördern. 

Ergebnisse und Erkenntnisse 

Die Einführung der Netzwerkformate hatte mehrere positive Effekte: 

• Verbesserte Transparenz: Mitarbeitende erhielten durch Agile Syncs einen besseren 

Überblick über laufende Projekte und deren Herausforderungen. 

• Schnellere Entscheidungsprozesse: Cross-Team-Coaching trug dazu bei, dass 

Entscheidungswege verkürzt wurden, da Teams schneller auf bestehendes Wissen 

zugreifen konnten. 

• Gestärktes Gemeinschaftsgefühl: Das Buddy-Programm förderte den informellen 

Austausch und half, kulturelle Unterschiede zu überbrücken. 

Eine interne Evaluation zeigte, dass die Mitarbeitenden die Netzwerkformate als eine der 

wertvollsten Maßnahmen der Transformation betrachteten. 

 

4.2 Fallbeispiel: Netzwerke in der Produktentwicklung 

Ein mittelständisches Unternehmen im Bereich Medizintechnik stand vor der Herausforderung, 

seine Entwicklungszyklen zu verkürzen, um innovative Produkte schneller auf den Markt zu 

bringen. Traditionell war die Produktentwicklung stark durch formale Prozesse und 

Dokumentationen geprägt. 

Kontext und Herausforderungen 

Das Unternehmen beschäftigte hochspezialisierte Fachkräfte in verschiedenen Abteilungen, 

darunter Forschung, Entwicklung und Qualitätssicherung. Obwohl diese Teams oft an 

denselben Projekten arbeiteten, war der Wissensaustausch stark begrenzt. Die fehlende 

Vernetzung führte zu wiederholten Fehlern und Verzögerungen bei der Markteinführung neuer 

Produkte. 

Maßnahmen zur Förderung persönlicher Netzwerke 

Um diese Probleme zu adressieren, implementierte das Unternehmen die folgenden 

Maßnahmen: 

• Communities of Practice (CoPs): Fachlich orientierte Gruppen, in denen 

Mitarbeitende aus verschiedenen Abteilungen regelmäßig Best Practices und 

technische Herausforderungen diskutierten. 
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• Peer Reviews: Teams führten abteilungsübergreifende Reviews durch, bei denen 

Kolleginnen und Kollegen Feedback zu Entwürfen und Prototypen gaben. 

• Innovation Days: Einmal im Quartal organisierte das Unternehmen einen 

„Innovationstag“, an dem Mitarbeitende neue Ideen und Projekte in interdisziplinären 

Teams entwickelten. 

Ergebnisse und Erkenntnisse 

Die Einführung dieser Formate führte zu deutlichen Verbesserungen: 

• Verkürzte Entwicklungszyklen: Durch den regelmäßigen Austausch in den CoPs 

konnten Probleme frühzeitig erkannt und behoben werden, was die Time-to-Market um 

20 % verkürzte. 

• Qualitätssteigerung: Peer Reviews trugen dazu bei, dass Fehler bereits in frühen 

Entwicklungsphasen behoben wurden. 

• Erhöhte Innovationskraft: Die Innovation Days führten zu mehreren erfolgreichen 

Produktideen, die später umgesetzt wurden. 

Diese Fallstudie verdeutlicht, dass die Förderung persönlicher Netzwerke nicht nur die 

Effizienz, sondern auch die Innovationsfähigkeit eines Unternehmens erheblich steigern kann. 

 

5. Netzwerke als Hebel für Resilienz und Performance 

Persönliche Netzwerke haben in agilen Organisationen eine weitreichende Wirkung. Sie tragen 

nicht nur zur Verbesserung der operativen Effizienz bei, sondern sind auch ein zentraler Faktor 

für die Resilienz und Performance der gesamten Organisation. 

 

5.1 Netzwerke und organisatorische Resilienz 

Resilienz bezeichnet die Fähigkeit einer Organisation, auf unvorhergesehene Ereignisse 

flexibel zu reagieren und sich an veränderte Rahmenbedingungen anzupassen. Netzwerke 

spielen hierbei eine entscheidende Rolle, indem sie: 

• Wissen und Ressourcen mobilisieren: In Krisensituationen können Organisationen 

mit starken Netzwerken schnell auf das Wissen und die Fähigkeiten ihrer 

Mitarbeitenden zugreifen. 

• Psychologische Sicherheit bieten: Netzwerke schaffen ein Gefühl der Sicherheit, da 

Mitarbeitende sich gegenseitig unterstützen und auf bestehende Beziehungen 

zurückgreifen können. 

• Flexibilität fördern: Durch informelle Kommunikationskanäle können Netzwerke 

Entscheidungsprozesse beschleunigen und die Anpassungsfähigkeit erhöhen (Dyer & 

Hatch, 2006). 
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Ein Beispiel für die Bedeutung von Netzwerken zeigte sich während der COVID-19-Pandemie. 

Unternehmen mit gut etablierten Netzwerken konnten schneller auf Remote-Arbeit umstellen 

und die Kontinuität ihrer Geschäftsprozesse sicherstellen. 

 

5.2 Netzwerke und operative Performance 

Neben der Resilienz verbessern Netzwerke auch die operative Performance. Dies geschieht 

durch: 

• Effiziente Problemlösung: Netzwerke ermöglichen es, Herausforderungen schnell 

und informell zu adressieren, ohne lange formale Eskalationswege. 

• Optimierte Ressourcenallokation: Durch den Austausch innerhalb von Netzwerken 

können Unternehmen Ressourcen gezielter einsetzen, etwa indem Expertenwissen an 

den richtigen Stellen verfügbar gemacht wird. 

• Förderung von Innovation: Netzwerke erleichtern den Austausch neuer Ideen und 

fördern so die Innovationsfähigkeit der Organisation (Burt, 2005). 

Eine Analyse von Unternehmen im Technologiebereich ergab, dass Organisationen mit starken 

Netzwerken eine um 15 % höhere Produktivität aufweisen als solche mit schwach ausgeprägten 

Netzwerken. 

 

5.3 Netzwerke als Katalysator für kulturellen Wandel 

Schließlich tragen Netzwerke dazu bei, kulturelle Transformationen zu unterstützen. In agilen 

Umgebungen fördern sie den Austausch über Werte, Normen und Verhaltensweisen, wodurch 

eine gemeinsame Kultur entsteht, die auf Zusammenarbeit und gegenseitigem Vertrauen 

basiert. 

Fazit: Persönliche Netzwerke sind ein mächtiges Werkzeug zur Stärkung der Resilienz und zur 

Steigerung der operativen Performance. Unternehmen, die in den Aufbau und die Pflege 

solcher Netzwerke investieren, schaffen die Grundlage für nachhaltigen Erfolg in einer 

zunehmend dynamischen Welt. 

 

7. Fazit und Ausblick 

Persönliche Netzwerke sind ein Schlüsselfaktor für die erfolgreiche Umsetzung agiler 

Prinzipien. Sie fördern den informellen Austausch, schaffen Vertrauen und stärken die 

Resilienz der Organisation. Zukünftig könnten datenbasierte Netzwerkanalysen neue Einblicke 

liefern und die gezielte Förderung persönlicher Netzwerke weiter optimieren. 
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